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ZwWeiter Akt

Erste Szene

Angedeutet : Vor einem grünen Wagen . Auf einem Klotz zuischen

Gerdtschaften sitzt der Budenbesitzer . Hinkemann steht vor ihm .

Hintkemann weist auf ein Zeitungsblatt : Dal

Bacttenbdesötzer Was dalse

Hinkemann : Hier steht es doch . Liest Iangsam jedes

Wort betonend . „ Für sensationelle Nummer ein kräftiger
Mann gesucht . Hoher Verdienst . Nur erstklassiges
Menschenmaterial möge sich melden . “

Budenbesitzer : Deswegen . Mal ins Licht , Mann .

Betastet Hinkemann . Der Bikleps schwammig . . . Brust

Oberschenkel . . . Waden . . . schwammig . Aber gerade
sowas habe ich gesucht . Das täuscht Bärenmuskeln

vor . Prima ! Primissimal Engagiertl Topl
Hinkemann : Und was muß ich tun ?

Budenbesitzer : Ach so0. Kinderleicht . Mal auf -

gepaßt ! Volk ist keine Lämmerherde . Nur Friedens -

apostel glauben die Rosine . Haben keine Ahnung vom

Geschäft . Volk will Blut sehenl ! ! Blutl ! ! Trotz zwei⸗

tausend Jahren christlicher Morall Mein Unternehmen

trägt dem Rechnung . So harmoniert Volksinteresse mit

Privatinteresse . Verstanden ? Keinen Dunst natürlich .

Greift nack einer Nlöte . Was ist das ? Spielt auf der Flöte

einige Töne . Altjungfernfutterl Süßliche Schalmeil Zicho -

rienbrühe mit Sacharin ! Brrrl . . . Was ist das ? Ergreift
zwei Paubenschlegel . Beginnt auf einer großen Trommel zu pau -

ken . Was ist das ? Paukenwirbel . Volksmusikl Paukenwirbel .

Rauschl Paukenwirbel . Ekstasel Paukenwirbel . Leben !

Hinlkemann : Wolllten Sie mir nicht sagen ? .

Budenbesitzer : Mitten im Zugl Hier ein Käfig
mit Rattenl ! Hier ein Käfig mit Mäusen ! Kleines Ver -
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mögen drin ! Ihre Nummer : Beißen in jeder Vorstellung
einer Ratte und einer Maus die Kehle durch . Lutschen

ein paar Züge Blut . Geste ! Wegl Volk rast vor Lustl

Hinkemann : Lebendigen Tieren ? ! . . . Nein , Herr ,
ich muß ablehnen .

Budenbesizer : Quatschl Achtzig pro Tag . Freie

Kost . Alles in allem fünfzig Minuten Arbeit . . Keine

Vorurteile , Mann ! Alles Gewöhnung . Und dann der

Nebenverdienst ! Mit Heiratsanträgen können Sie ein⸗

heizen . Moralische Bazillen pfeffern Sie über Bord .

Jungfrauenehre ist heute reparierbar . Dafür gibts Spe -
zialärzte .

Hinlkemann gierig : Achtzig Mark

Budenbesitzer : Angebissen ? Hahaha .

Hinkemann : Entsetzlich . . . Le . . . ben . . . digen
Tieren ! .

Budenbesitzer : Versuchen Sie doch ne andere

Arbeit zu bekommen , Mann . Alles besetzt ! Hahahal

Entweder — oder !

Hinlkemannschluckend : ES . . . ist . . . nur . . um

meine . . Frau . . . Herausstohend . Wenn man von einem

Menschen geliebt wird ! Wenn man Angst hat , man

könnte das bißchen Liebe verlieren ! Unsereiner hat

nicht viel Liebel . . . Können Sie mich nicht sonstwo

beschäftigen , Herr ?

Budenbesitzer : Entweder — oderl

Hi n æ e ma n nstammelnd , fast wimmernd : Och . . . Ooch . .

Ooch . . . och . . . achtzig Mark . . . Ooch . . . Unsereiner

unsereinerl . . . Wien . . . Karussell muß man sich dre -

hen ! Immer rundum ! Immer rundum ! l . . . Ich tus ,

Herr .

Budenbesitzer : Na alsol Könige , Generäle , Pfaf .

fen und Budenbesitzer , das sind die einzigen Politiker :

die packen das Volk an seinen Instinkten !

Bühne verdunłelt sich .
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Zueite Szene

Die Bühne ist dunkel .

Pdul GroßRhahn : Du liebst mich ?

Grete Hinkemann : Dich . Dich .

PuIU GTOHEhRMRhn : Und der Eugen glaubt

Grete Hinkemann : Laßl laß Eugen ! Ich hasse

ihn , hasse ihn !

Pdaul Großhahn : Komisch , ihr Weibsbilder

Warum liefst du nicht gleich fort , gleich , als er kam

als dus erfuhrst ?

Grete Hinkemanmn : Ach , ich weiß nicht . Ich

weiß nichts mehr . . . Ich glaube , ich schämte mich vor

den andern .

Pdul Großhahn : Armer Kerl eigentlich , wenn

man nachdenkt .

Grete Hinlkemann : Du sollst nicht nachdenken .

Ich wills nicht .

Pdul GrOERHUhn : Schließlich ist Eugen mein

Freund .

Grete Hinkemann : Du sollst nicht ! Du sollst

nichtl

Pauul GTOo,Hhna nach einer Weile : Wie wars denn

am ersten Abend ? Hat er versucht ?

Grete Hinkemann : O Paul . . . schweig dochl

Pduul GTrOohRHaRhn : Und wenn er gesund wäre ,

würdest du auch zu mir kommen ?

Pdaul GTrOohRahn : Warum bist du aufgestanden ?

Was tust du ?

Grete Hinkemann : Daß dir Gott die Sprache
nähmel Und mir ! Und ihm ! Und allen ! Das Wort

Ward die Höllel



Dritte Szene

Angedeutet : Rummelplatz . Vor einer Bude , deren grellbemalte
Wände das Getöse übertönen . Leierkastenmusik . Posaunen . Auf
dem Podium vor der Budèe eine ldtowierte Frau und Hinkemann ,

der ein fleischfarbenes Trikot trägt .

DerBudenbesitz e vschnarrend , abgehackt sprechend :

Herren und Damen ! Treten Sie nur immer näher

nurrr immer näher ! Hören Siel Sehen Siel Staunen Siel

In erster Abteilung führen wir Ihnen vor : Monachia , täto -

wierte Dame , die wundervollste Kunstwerke eines Rem -

brandt , eines Rubens . . . auf Vorderseite . . und modern -

ste expressionistische , futuristische , dadaistische Königs -
bilder . . . auf Hinterseite ihres nackten Körpers trägt ! l

Dame entblößt nicht nur Beine , Dame entblößt nicht

nur Arme , Dame entblößt nicht nur Rücken , Dame ent⸗

blößt alle Körperteile , die anzuschauen nach Vorschrif⸗

ten des Gesetzes und der Kirche nurrr . . . Damen und

Herren über achtzehn Jahre erlaubt ist . Als Einlage
sehen Sie , wie Kind enthauptet wird , wahrhaft lebendes

Kind ! Das haben Sie noch nicht gesehen ! Das sieht

man nicht in Afrika , das sieht man nicht in Asien , das

sieht man nicht in Australien , das sieht man einzig und

allein in Amerika und in Europa ! Zum Schluß auf

Hinkemann deutend . Homunkulus , deutscher Bären - —

mensch ! Frißt Ratten und Mäuse bei lebendigem Leibe

vor Augen des verehrten Publikums ! Der deutsche

Held ! Die deutsche Kultur ! Die deutsche Männer —

faust ! l Die deutsche Kraft ! Der Liebling der ele -

ganten Damenwelt ! Zermalmt Steine zu Breil Schlägt

mit bloßer Hand Nägel durch stärkste Schädelwändel

Erwürgt mit zwei Fingern zweiunddreißig Menschen !

Wer ihn sieht , muß fliehen ! Und wer flieht , muß ster⸗

ben von seiner Hand ! Den müssen Sie gesehen haben ,

wenn Sie Europa gesehen haben wollen ! Aber Sie sehen
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noch mehr bei uns ! Sie sehen Uberraschungen , denen

ich hier nicht spinnefeine , durchsichtige Unterröcke

hochheben will und kann . Darrr . . rrrum treten Sie

ein ! Sie zahlen heute keine Mark , Sie zahlen keine

fünfzig Pfennige , Sie zahlen heute , da wir auf Massen -

Kopf für Kopf dreißig Pfennigel
Nurrrrrrr immer herrrrrrrrein , Herren und Damen !

besuch rechnen ,

Wer zuerst kommt , erhält beste Plätzel

letztes Zeichenl

Homunkulus , die .

Kapelle gibt
Künstler begeben sich zur Bühne !

Glockengebimmel . Kassa ! Kassal

Mddcehen auf Hinkemann deutend : Du , Therese , wenn

man dem mal auf die Armmuskeln tippen könntel

AnderesMädchkhen : Oder auf den Brustkasten .

Budenbesitzer der das Gespräch gehört hat : Jawoll ,

meine Damen , tippen Sie nurrrl Sie tippen nicht auf

Pappel Sie tippen nicht auf Kulissen ! Sie tippen auf

. . fleischgewordene deutsche Kraft !

Es kommen Paul Grohhahn und Grete Hinkemann in zärtlicker

Umarmung . Sie blicken vorerst nicht auf dièe Bude . Während sie

Sprechen , ist Lärm und Getöse vor der Bude nicht körbar . In

Meicher Bewegtheit schaubar die Gesten der agierenden Menschen .

Pdul , GrTOhHhRaRn : Ist das Leben

Greéte ? Man möchte rein aufjauchzen ! Willst du noch

einmal Karussell fahren , Grete ? Das kannst du jetzt
alles haben !

Grete Hinkemann :

nur . . . Das ist ja wie ein Märchen

nicht schön ,

Das träum ich alles wohl

Sechs Jahre

vergraben in Kummer und Sorge und Leid . Wie eine

Maus saß ich , die in ihrem Loch verkrochen liegt und

sich nicht getraut ans Licht zu laufen . Nicht , daß ich

große Ansprüche ans Leben stellte , Paule . . . das

brauchst du von mir nicht zu glauben . . . Was ein Prole -

tariermädchen ist , das sieht schon zuhaus , was es er⸗

wWartet . Wenns gut geht , ein Leben voll Mühe , bis man

alt wird und auf die Kinder angewiesen ist . Wenns



schlecht geht , Zank , Streit , Prügel . Aber , daß es mir 80

ergehen sollt ! .

Pul GTrohßhRn : Jetzt beginnt ein ander Leben .

Grete Hinkemann zart : Du , Paule .

Pul Grohßhahn : Was denn , Grete ?

Grete Hinkemann : Du

Grete Hinkemann xũht Groſhhahn lang und innig .

PuI GTOHhRahn selbstgefdllig : Wie sich die Scham

verliert . . . vor allen Leuten . . . das hab ich gleich ge -

wußt . . . Scham , das ist auch nur son . . . Begriff .

s0ozusagen
Man kRört dièe Stimme des Budenbesitzers .

Budenbesitzer : Homunkulus , deutscher Bären -

BI 98 5
Die Stimme wird unhörbat .

Grete Hinkemann : Paull Paull

Paul Großhahn : Was schreist du denn so , Grete ?

Grete Hinlemann : sSchau mal dorthin , Paull .

Weißt du , wer das ist ?

Paul Großhahn : Wer ?

Grete Hinkemann : Der Akrobat im Trikot ?

Pau GTO,HEHahn : Woher soll ich den wohl ken -

nen ? Das ist ein fahrender Schauspieler . Ein Heute -

hier — Morgendort .
Grete Hinkemann : Das ist erl

Pul GrTrOo,hHRaHhn : Wer ?

Grete Hinkemann : Eugen !
Man Rört die Stimme des Budenbesitzers .

Budenbesitzer : Frißt Ratten und Mäuse bei

lebendigem Leibe vor Augen verehrten Publikums .

Der deutsche Heldl Die deutsche Männerfaust !

Homunkulus , mal mit Muskeln gedonnert ! Achtung ,

verehrtes Publikuml

Hinkemann stellt sick in Ringerpositur und läßt seine Musłkeln

Spielen .
Die Stimme wird unhörbar .



PduI GTOHRARn : Aber das ist ja ein erbärmlicher

Betrugl So sieht der deutsche Held aus ! Einer obhne

Ein Eunuch . . . Hahahahal So mag der deutsche Hei -

matkrieger ausgesehen haben ! So mögen die Etappen -

schreier , die Brüsseler Fettsäcke , die Zeitungskerls , die

Kriegsgewinnler , die Durchhalterufer , die Revanche -

ritter ausgesehen habenl . . . Du , der Budenbesitzer

macht Profit mit Pappcl
Grete Hinkemann : Schweig still . . . schweig

Still . . . 0 wie kannst du herzlos sein ! Und ich , was bin

ich für ein Weib ! Ich bin schlechter als eine arme

Hure . . . Die verkauft ihren Körper , und ich verkaufe

meinen Mann

Paul GTrOHRMRH3n kält Grete Hinkemann fest im Arm .

Schrei nicht sol Hör auf mit den Sentimentalitäten !

Grete Hinkemann : Hast es denn nicht gehört ?

Er ißt Ratten und Mäuse bei lebendigem Leibe ! Der

Mann konnt keiner Fliege was zuleide tun ! Der Mann

hat sich einmal an meiner Mutter vergriffen , weil sie

ihrem Finken die Augen geblendet hat . Der Mann hat

mir nicht erlaubt , eine Schlagfalle in der Küche aufzu -

stellen , weil das eine sündhafte Quälerei für Mäuse

Ssei . . . Und nu ißt er lebendige Ratten und Mäuse

PuI Großhahn : Brauchst ihn nicht mehr zu

Kküssen von heute an !

Grete Hinkemann : Ich küsse ihn . . . hbier

hier an dieser Bude . . . vor aller Augen küsse ich ihn !

Wie habe ich an dem Mann gehandelt ! Was konnte er

für den Schuß ! Schuld habe ich , daß ich ihn in den

Krieg ziehen ließ ! Schuld hat seine Mutter ! Schuld hat

eine Zeit , in der es sowas gibtl
Pul Großhkhahn : Halt dein Maul ! Die Leute

kieken schon auf uns . Komm weg ! Es kann sein , daß

er dich sieht .

Grete Hinkemann : Er soll mich sehen , meine
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Schande soll er sehen ! Ich will mich auf die Knie wer⸗

fen : ich bin von Gott verworfen . Ich bin ein Ungeziefer

vor seiner Hand . Laß mich los , daß ich zu ihm laufen

Kann !

Paul Großhahn C6rete an sich pressend : Und wenn

dich wieder vor ihm ekelt ?

Grete Hinkeman n einfach : Dann will ich ihn um

So tiefer lieben .

Pdul GTOHRMRHn reißt Grete mit sich fort . Du bist

wWohl nicht recht gesund , Weib ! Komm !

Man kört die Stimme des Budenbesitzers .

Budenbesitzer : Herrein , Herrschaften ! Sie sehen

Uberraschungen ! Der Budenbesitzer geht in das Zelt hinein .

Die Bũkne leert sich . Von allen Seiten kommen , xonzentrisch an -

gerũckt , etliche einarmige und einbeinige Kriegsinvaliden mit

Leierkdsten . Unbekümmert singen sie das folgende Soldatenlied :

FEFEFEFPPPEPEPEPP··
A 8S8SS . . . . . . . . . . — ——— x

Eine KU - gel flog von hin — ten in die

7 N * 1 2 1E 4— — N EEE 22 —. ＋⏑iE
8 9 EECEEE . CEC. . . . . . .

— 0

treu - e Brust hii - nein und ich lieg in fremder

——— ——— ——— ——— J
2 — — = — —υ — 1 — — — — E 20 —.

D2 3Er - de , holdes Lieb , juchhel und den

Plõtzlich bleiben sièe stehen . Schlag auf Schlag ruft einer nach

dem andern :
„ Mein Revier ! “

Nicht einer macht Miene in eine andere Rickhtung zu gehen . Alle

zusammen brüllen : 8 3
„ Mein Revier ! “

Einige Sełkunden Stille . Da xeiner weicht , setzen Sick alle , wie auf

einen Befehl kin , wieder singend und spielend in Bewegung und

marschieren aufeinander los . Als ob sie , revolutionsentflammt ,
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eine Barrikade der Reaktion stürmen wollten , singen sie , dabei

fanatisch orgelnd , das Lied :

Nieder mit die Hunde , nieder mit die Hunde ,

Nieder mit die Hunde von der Reaktionl

Die Leierkũsten rumpeln unter Getöse gegeneinander . Vom Auf -

prall zurũcłgeschleudert , marschieren die Männer von neuem

aufeinander los . Einige Polizisten xommen geldufen . Man Rört

die Rufe der Polisisten :

„ Ruhe und Ordnung ! “

„ Staatsautorität ! “

„ Alte Soldaten ! “

Jdhe Stille , als ob ein woklvertrauter Laut , der Ruhe hReischt , an

die Ohren der Inudliden drang . Militärisckhe Kehrtwendung ! Nach

den verschiedensten Richtungen , aber immer im gleichen Radius ,

marschieren die Invaliden in strammer Haltung davon . Dabei

dudelnd und martialisch singend :

„ Siegreich wolln wir Frankreich schlagen . “

Die Bühne belebt sich wieder .

Eine Arbeiterfrau zu einer anderen : Wenn ich

diese Hemden auch ins Leihhaus trage , so brauchen Sie

nicht zu glauben , daß ich keine Hemden mehr im

Schrank habe . . . ich besitze sogar eine teure , pikfeine ,

seidene Mantilje . . . von meiner Großmutter her

Aber es ist nichts mehr von Wert im Haus . . . da müs -

sen eben die Hemden herhalten . . . Gehen vorüber .

Groſhhanhn und Grete Hinkemann auf der anderen Seite der Bühne .

Grete Hinkemann von 6roßhahn immer noch fest —

gehalten . Sick sträubend : N . . . neinl

Pdu GroßRkahn : Du kommst nicht mit mir ?

Grete Hinkemann : N . . . nein !

Paul Großhkhahn : Und wenn er merkt , daß du

schwanger bist ?

Grete Hinkemann : Er wird mir verzeihben

er ist gut .



Pdul Großhahn : Er wird dir den Buckel voll -

hauenl

Grete Hinkemann : Es ist mein Schicksal .

Jetzt erkenn ich , wozu Gott mich bestimmt hat . Gott

hat mich nicht ganz verstoßen . Gott hat mir eine Sühne

auferlegt . Ich nehm sie demütig auf mich . Ich will

Eugen dienen als wär er mein Heiland .

Pul GTrohRhahn : Ich werde zu ihm gehen

gleich

Grete Hinkemann : Wir wollen beide zu ihm

gehen

Pdul GTO,HhRaRhRn : Und ihm sagen , daß du ihn be -

trogst

Grete Hinkemann : Warum drohst du mir ,

Paul ? Ich komm doch nicht mit dir . Mein Leben ge -

hörte niemals mir . Als ich klein war , habe ich immer

auf das Leben gewartet . Später sah ich es von weitem .

Aber wenn ich danach greifen wollte , dachte ich auf

einmal daran , daß ich grobe , schmutzige Hände hätte ,

und das Leben sah so aus , als ob es immer in seidenen

Kleidern ginge . . . und da wagte ich nicht mehr die

Hände unter der Schürze vorzuziehen . Warum sollte

jedermann meine Hände sehen ! Heut ist es mir , als ob

das Leben auch schmutzig wär , und es sich nicht lohnte

danach zu greifen .

Paul Er o /ßRhah n in seiner Eitelkeit gekränłkt und darum

mit ãußerster Gereiztheit : Dann scheer dich zum Teufel , zim -

perliche Kuhl Gibt genug andere . . Ich brauch nur

den kleinen Finger auszustrecken . . . fliegen drauf wie

Bienen auf blaue Blumen

Werden fortgedrängt .

Der Budenbesitzer ist aus seiner Bude getreten . Mit ihm Hinłke -

mann .
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Der Budenbesitzer : Damen und Herrenl Tre —

ten Sie nur immer näher ! Nurrr immer näherl Hören

Siel Sehen Siel Staunen Siel

Bũlhine verdunkelt sich .

Vierte Szene

Angedeutet : Inneres einer kleinen Arbeiterwirtschaft . Schenk -

tisch , kinter dem eine beleibte Wirtin mit energischen , freund -

lichen Gebärden bedient . àn ungedeckten Holztischen sitzen die

Gdste . Maæ Knatsch , Peter Immergleich , Sebaldus Singegott u. a.

Zwei Arbeiter , ein Schieferdecker und ein Ziegeldecker , stehen am

Schenktisch . VNoch bevor der Vorhang aufgeht , kört man zan —

kende Stimmen .

Schieferdecker : Und wenn hundertmal Revo -

lution war ! Da kann keine Revolution was ändern !

Dekorationsmaler ist etwas besseres als Tüncher , Buch -

drucker etwas besseres als Tapetendrucker , Zeitungs -

Setzer etwas besseres als Tabellensetzer , Kupferschmied

etwas besseres als Kesselschmied , herrschaftlicher Kut -

Scher etwas besseres als gewöhnlicher Fuhrmann . Wir

bleiben Schieferdecker und Ihr bleibt Ziegeldecker !

Ziegeldecker : Dumme Eitelkeitl Lächerlichl

Dünkell Wir setzen uns an einen Tisch mit Euch ! Wenn

wir auch nur lumpige Ziegeldecker sind und keine wohl -

geborenen Schieferdecker . Ziegeldecker sind wir ! Mit

Stolzl Jawohl ! Ziegeldecker !

Schieferdecker : Mit Schiefer arbeiten , das ist

Kunstl Mit Ziegel arbeiten , das ist Tagelöhnerdienst !

Ziegeldechber : Wir müssen geradesoviel schuften

wie Ihr . Da ist kein Unterschied .

Schieferdecker : Leistung machts ! Wie war es

denn vor dem Krieg ? War unser Tariflohn nicht fünf

Pfennig höher als der Eurige ? Heißt das kein Beweis ?

Schieferdecker , bleib bei deinen Leisten ! Wenn du
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heute von mir verlangtest , ich soll Ziegeldeckerarbeit
tun . . . mein jüngster Sohn würde sich schütteln vor

Lachen ! An meine Ehre kann keiner ran ! Auch keine

Revolution !

Beide ædqklen und gehen . Im Hinausgekhen .

Ziegeldeckher : Aufgeblasener Schieferdecker !

Schieferdecker : Simpler Ziegeldecker !

Ziegeldecker ; Herr von Schieferdecker !

SChieferdecker : Der Neid ! Der Neid ! Du Zie -

gelbachulke !

Maæ Knatsch : Die Einigkeit des Proletariats . Das

aufgeklärte Proletariat . Es gibt keine Klassenunter -

schiede im Proletariat . Potz Teufell Bemerkt Hinkemann ,
der inzwischen eingetreten ist und sich an einem freien Tisch

niedergesetæt hat . Eugen Hinkemann ? Wie kommst denn
du hierher ?

Hinłkemann stoſweise . Rauk : Meine Kehle war 50
trocken . Ich hatte einen Geschmack drin wie von Tier -

blut . . . einen ekligen Giftgeschmack , der meine Kehle

zerbiß . . . Ich mußte einen Schnaps trinken . . . Herr -

gott , ich bin doch kein Abstinentenprediger , daß du

dich zu verwundern brauchst ! l

Maæx - Knatsch : Verwundern ? I bewahre . Was
Soll ich mich denn wundern ? Bei mir brauchts keinen

„ Giftgeschmack “ , um mich ins Wirtshaus zu treiben .

Wenn ich zu Haus die Küche sehe , die unser Salon ist

und unser Wohnzimmer , unser Waschraum und unser
Trockenboden . . . wenn ich die armseligen Kinder

sehe . . . wenn ich an die Frau denke , die Frau , die keift

und keift . . . dann mache ich auf der Treppe kehrt und

gehe meinen Heilsweg . . . zur Heinrichenl Zwar . . . wir

Männer sind nicht ohne schuld . Maulfaul sind wir .

Maulfaul . In jeder Versammlung reden wir zu frem -

den Menschen vom neuen wahrhaften Leben . . . bei
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der eigenen Frau bringen wir kein Wort über die

Lippen .
Während Knatsch spricht , ist Michel Unbeschuert gekommen .

Michel Unbeschwert khat die letzten Worte gehört ,

beginnt schon an der Tür : Ja , das Glück wohnt heute in

den Palästen , in den Villen . Wo sie zwanzig Zimmer

haben und ihnen die Wohnung zu eng ist . Dieser Krieg

aber hat den Grundstein erschüttert . Schon knistert und

knackt es , schon sieht man Risse aufspringen in den

Wänden , schon schlottern die Knie derer , die ein

schlechtes Gewissen nicht schlafen läßt , schon hört man

ihre Zähne klappern im bleichen Gesicht . Es wird

Licht , Genossen !

Sebaldus Singegott : Dein Licht ist nicht das

wahre Licht . Dein Licht jist ein Flackern vor den Toren

der himmlischen Burg . Du scheinst zu meinen , daß

jeder Arbeiter Parteisoldat ist . Es gibt viele Arbeiter ,

die suchen ihr Ideal ganz wo anders . Das überseht ihr

immer .

Hinkemann : Du sprichst von Glück , Genosse Un -

beschwert . Ich habe lange darüber nachgedacht , was

denn nu eigentlich das Glück ist . Und . . . weißt du

ich bin zu dem Ergebnis gekommen , daß wir das Glück

auch nicht jedem bringen können . . . das wahre

Glück meine ich . . . daß das Glück etwas ist Schwer

atmend was einer hat oder was einer nicht hat .

Michel Unbeschwert : Das sind bürgerliche

Ideologien , Genosse Hinkemann . Deine Worte klingen

mir wabrlich komisch . Mit dem Pathos des Versammlungs —-

redners : Aus dem Schoße der historischen Entwick —

lung der Verhältnisse wird die neue Gesellschaftsord -

nung herausgeboren . So wie die Ostsee und die Nordsee

immer mehr und mehr sich ins Land hineinfressen ,

ohne daß wir es im Inland merken , so werden wir in

den sozialistischen Staat hineinwachsen , auch ohne daß
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wir es merken . Das ist keine Phantastereil Das ist wis -

senschaftlich bewiesenl . . . Dann geht es analog den

Parteibeschlüssen . Das ist sehr einfach . Wie sollte es an

Glück fehlen ? Da produzieren wir zuerst nicht mehr

seidene Hemden , weil ein paar faule Dämchen seidene

Hemdchen brauchen , sondern wir produzieren zuerst

billige Wollhemden , damit die , die gar keine Hemden

haben , sich wärmen und kleiden können . Es ent⸗

stehen so Verhältnisse , die die Vernunft regelt . Mit drei

Worten : eine vernünftige Menschheit . . . Und eine

vernünftige Menschheit produziert ein glückliches Da -

sein . Damit springt die Menschheit aus dem Reich der

Notwendigkeit ins Reich der Freiheit . Das ist doch sehr

einfach . Gegen Knatsch gewandt : Jene aber , die glauben ,
sie können die historischen Zwischenstufen übersprin -
gen — jene radikalen Sendlinge und Schwärmer aus

dem Osten , die den Glauben an die Stelle der Wissen -

schaft setzen wollen

Maæ Knatsch : Trifft euer Bannfluch , ich weiß

schon . Wenn ihr nur eine Formel gefunden habtl Dir

fehlt nur das Barett zum Pfaffen , mein Lieber . Wendet

euch an den Willen der Menschen ! Wenn die Men -

schen nicht revolutionären Willens sind , helfen alle

„ Verhältnisse “ nicht ! Und wenn die Menschen revolu -

tionären Willens sind , können sie in allen Verhältnissen

ein neues Leben beginnen . Gleich . Noch heute . Keine

besonderen „ Verhältnisse “ brauchen sie abzuwarten .

Aber ihr ! Gehorchen : ja . Verantworten : nein . Ubri⸗

gens habt ihr noch immer versagt , wenn die „ Verhält⸗

nisse “ reif waren und Taten verlangten .
S ebaldus Singegott : Auch dein Licht ist nicht

das wahre Licht , Max Knatsch . Ich bin aufgewacht ,
Genossen . Ich habe das Licht leuchten sehen und bin

zu ihm gepilgert , zum himmlischen Licht .

Peter Immergleich : Mir ist alles gleich , wenn
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ich nur meine Ruhe habe . . . Meine Ruhe , wenn mir

einer nimmt . . . alsdann !

MichelUnbeschwert : Du bist in keiner Partei

Knatsch . Du bist Anarchist . . . Wer in keiner Partei

ist , kühlt sich nicht verantwortlich . Mit dir lohnt es

nicht sich zu streiten . Erst schaff dir ein Parteibuch

an . Und du , Singegott , bist nicht aufgeklärt , bist nicht

klassenbewußt . Ich sage noch einmal : die Verhältnisse !

Alles andere ist einfach .

Hinkkeman n antwortet Unbeschwert : Vielleicht ist es

einfach . Vieles ist ja so richtig , was du sagst . . . da

hast du mir ganz aus der Seele gesprochen . . . das mit

den Wollhemden und das mit den Seidenbemden

Der Mensch ist nicht gut , wenn er hungert . . man muß

ihm erst Obdach und Nahrung und ein bißchen Schön -

heit geben , ehe man von ihm verlangen darf , daß er

gütig sei . . . Vielleicht bin ich zu schwerfällig , um alles

fassen zu können , so klar zu sehen , so richtig zu begrei -

ken wie du . . . Du bist Parteifunktionär , und du be -

greifst rascher . . . Da Michel Unbeschwert sich getroffen fühlt

und eine Geste des Argers zeigt . Nicht , daß ich etwas ge -

gen die Partei sage . Für den Proletarier bedeutet die

Partei etwas anderes als für den Bürger . Für den Bür -

der ist sie Partei , nichts weiter . Für den Proletarier ijst

sie . . trotz aller Flecken . . . trotz aller Schmutz -

spritzer . . . m e h r . Seinen Menschenglauben , seine Reli⸗

gion bringt er der Partei . . Aber sage mir . . Wenn

ein Mensch nun krank ist . . . von Natur krank und

innen krank , unheilbar krank . . . oder außen Kkrank ,

unheilbar krank . . . können dann vernünftige Verhält -

nisse einen solchen Menschen glücklich machen ?

Mickel Unbeschwert : Ich verstehe dich nicht

ganz .

Hinkemann : Ja , seit meiner Verwundung im

Kriege meine ich selbst , ich bin ein bißchen verworren
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im Denken . . . Jeden Tag , wenn ich morgens aufstehe ,
kostet es mich ungeheure Anstrengung , um in all das ,
was in mir ist , was mich anfällt , was auf mich ein⸗

bricht , mich betastet , mich befühlt , durch ein Paar
Worte , ein paar Gedanken Ordnung hineinzubringen
Das Leben ist so merkwürdig . . . soviel drängt auf
einen ein , was man nicht versteht , nicht erfaßt , wovor
man sich geradezu bangt . . . man sieht gar keinen
Sinn . . . man fragt sich , ob man das Leben überhaupt
erfassen kann . . . ob das nicht so ist , als wollte man
sich unterstehen , ein Meéer auszuschöpfen . . . ob das
nicht gerade so ist , als wollte man sich selbst begreifen ,
nicht wahr , das kann man nicht . . . man kann sich
nur ausleben , aber wenn man zurückschaut , ist es doch
wieder ein anderes als was man lebte . . man sagt
sich manchmal , man ist ein Stück Leben und lebt , da -
mit basta . . . wer „ Wahrheit “ herausstudieren will , der

beginnt das gleiche wie jener Mensch , der aus einem

wachsenden Zwetschgenbaum Wahrheit herausstudie -

ren wollte . . . Bis ich mich zurechtgefunden habe

Morgens , wenn man aufsteht , ist Chaos in einem da und

wenn man sich abends zu Bett legt , ist wieder Chaos
da . . . Wie vor der Schöpfung ist es . . . AlS0O . . . ich
will versuchen mich deutlicher zu erklären . Also ,
wir haben doch soviel Krüppel seit dem Krieg . Was
wird mit denen ?

Michel Unbeschwert : Die werden natürlich

genährt , gekleidet , von der Gesellschaft unterstützt und
können dann genau so glücklich leben wie die andern
Menschen .

Hinkemann : Wenn einer zum Beispiel keinen
Arm hat ?

MichelUnbeschwert : Der bekommt Kkünstliche
Arme . Wenn es ihm möglich ist zu arbeiten , wird ihm
eine leichte Arbeit zugewiesen .
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Hinkemann : Und wenn einer keine Beine hat ?

Miche ! l Unbeschwert : Dem hilft die Gesell -

schaft ähnlich wie dem ohne Arme .

Hinkemann : Und wenn einer krank ist an seiner

Seele ?

Michel Unbeschuert robust , unsentimental : Der

kommt in eine Heilanstalt , aber in keine solche Heil -

anstalt , wo die Wärter glauben , sie haben ein Tier vor

sich . Die Kranken werden mit Liebe behandelt , sie

werden gut behandelt , sie werden wWie Menschen be⸗

handelt .

Hinkemann : Ich denke nicht an solche , die krank

sind im Kopf oder im Gehirn . . . Ich meine solche , die

gesund sind und doch krank in ihrer Seele .

Hichel Unbeschwert : Das gibt es nichtl Wer

einen gesunden Körper hat , hat auch eine gesunde Seele .

Das sagt einem doch die Menschenvernunft . Oder er

ist im Gehirn krank , und dann gehört er in eine Heil -

anstalt .

Hinkemann : Dann eine andere Frage . Wenn nun

einem . . . der im Krieg war Schluckend zum Beispiel . . .

zum Beispiel . . . das Geschlecht Geschlecht fortge -

schossen wurde . . . Wwas . . . was würde in der neuen

Gesellschaft mit dem geschehen ?
Peter Immergleich gluckst ein Leises Lachen .

Michel Unbeschwert sich mit einem Taschentuch

den Schweiß von der Stirn wischend : Was für verwickelte

Fragen du einem vorlegst ! Mir wird ganz Beis 393

ist nichts dabei zu lachen , Genosse Immergleich . So

etwas kann vorkommen .

Manr Knatsck : Weinen kann man darüber , aber

nicht lachen .

SebaldussSingegott : Zu dem müßte das himm -

lische Licht von selbst kommen aus barmherziger

Liebe .
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antworten soll . . . wenn ich dir darauf antworten
Soll . . . die materialistische Wissenschaft kennt , soweit
mir bekannt ist , dieses Problem nicht . . . O ich Narri
Hahahal Jetzt hab ichs . Die künftige Gesellschaft

kennt gar keine Kriege . Das sagt doch die Vernunftl
Das ist doch ganz einfach .

Hinkemann : S8o einfach doch nicht . Wenn die
neue Gesellschaft errichtet wird , können solche Krüp⸗
bel da sein , wie werden die glücklich ? Oder es kann
einer bei der Maschine oder irgendwo sonst . . . sein
sein Geschlecht verlieren . Wie wird der glücklich ?

Michel Unbeschwert : Das ist wieder 50 eine

Frage . Eine verteufelt verzwickte Frage .

Max Knatsch : Das sind Spitzfindigkeiten ! Der
Mensch ist am glücklichsten , wenn er an sowas nicht
denkt . Und wir Proleten brauchen im vevolutionären

Kampf an solche Spitzfindigkeiten gar nicht zu den -
ken . Die Menschen , denen sowas zustößt , sind eben

Opfer . Das Proletariat hat ein Recht auf Opfer .
Hinkemann : Der Ansicht bin ich auch . Aber man
kann doch über solche Fragen reden . Solche Frage ist
doch ein Stück Leben . Und weil wir schon drüber re -

den , will ich euch die Antwort geben . Ich will euch
eine Geschichte erzählen . . . Es war einmal ein Mann .
Kein besonderer Mann . Kein Führer . Einer aus der
Masse . Ein Arbeiter . Es war ein Freund von mir . Ich

mochte ihn gern . Mit zwanzig Jahren verheiratete er
sich . Seine Frau hatte er in der Fabrik kennen gelernt .
Es war ein stattliches Paar . Ich freute mich immer ,
wenn ich die beiden sah . Sie ein zartes Frauchen , er
ein Kerl wie aus Stahl . . . Wohl noch kräftiger als
ich . . . Und was er stolz war auf seine Kraft . . . Als
der große „ Heldenkrieg “ ausbrach , zogen sie ihn ein .
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Als Infantristen . Kinder hatte er keine . Dazu langte

der Lohn nicht . Als er noch zu Hause war , hatte er

sein Weib lieb , das versteht sich . Aber erst da draußen

im Feld glaubte er sie zu sehen wie sie war . So gut . .

80 lieb . . . ihm wurde warm ums Herz , wenn er an sein

Weib dachte . Er dachte immer an sie . Ein großer

Wunsch kam so allmählich in ihm auf : Ein Kind !

Nein , zwei . . . drei . . . vier . . . fünf Kinderl Jungens !

Mädels ! Was mußte sein Weib für eine Prachtmutter

werdenl ! Vergessen war , wie es wirklich in einer Ar -

beiterfamilie ausschaut , wenn viele Kinder da sind .

Was wußten wir vom Leben , von der Natur , von der

Erde , vom Wald ! Wir lebten die Woche in der Frohn .

Und Sonntags gingen wir in ein dumpfiges Kino und

sahen uns verlogene Bilder an . Vom reichen Schloß -

herrn , der ein armes Mädchen aus dem Straßenschmutz

zu sich heraufzog und anderes dummes Zeug . Herrgott ,

was führten wir denn für ein Leben ! Ein Ersatzleben

wars , aber kein Lebenl Ein Maschinenlebenl . . . Ein -

mal in der Schlacht bekam er einen Schuß . Einen Hei -

matschuß , dachte er , und war ganz glücklich . Er hatte

nämlich noch keinen Urlaub . Als er im Lazarett auf -

wWachte , betastete er seinen Körper . Er fühlte einen

Verband am Bauch . Aha , dachte er , ein Bauchschuß .

Da hörte er aus dem Nachbarbette eine Stimme : „ Unser

Eunuch wird auch schon wach . Der wird staunen ,

wenn er sieht , wie sie ihn zugerichtet haben . “ Meinen

sie mich , dachte er . Warum sagen sie Eunuch ? Ganz

steik blieb er liegen . Schloß schnell wieder die Augen .

So schließt man wohl die Augen , wenn man etwas Un⸗

angenehmes sehen soll . Die Nacht schlief er nicht . Am

nächsten Morgen erfuhr ers . Erst brüllte er , brüllte

tagelang . . . wie ein gestochener Eber Aber da

plötzlich merkte er , daß sein Brüllen ein schrilles Fi -

steln war . Und da verstummte er wieder . Er wollte
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an seine Frau denken . Aber wenn er das zu tun ver -
suchte , schloß er gleich wieder die Augen und legte sich
Steif hin , als ob er ohne Bewußtsein wär e, wie ers am
ersten Tage nach der Operation getan hatte . . Er
Wollte sich aufhängen . Ihm fehlte die Courage . . Er
kam nach Haus . Er kam zuerst zu mir . Wir waren
gute Freunde . Was sollte er tun ? Wie es seiner Frau
sagen ? Mir wurde es unbehaglich . So einer bist du
jetzt , dachte ich , so einer . . . Ich hatte Mitleid mit ihm ,
allein ich hatte auch ein iBel80 Widerwillen gegen
ihn . Wenn ich es mir überlegte , fand ich seine Lage .
lächerlich . Ich wußte keinen Rat . Ich beobachtete 1
Ich beobachtete seine Frau . Ich sah , wie er litt . Doch
Was sehen wir voneinander ? Da sitzt du und da Sitz
ich . Ich sehe dich . Wie sehe ich dich ? Ein Paar
Handgriffe sehe ich und ein paar Worte höre ich . Das
ist alles . . . Nichts sehen wir voneinander . nichts
wissen wir voneinander . . Ausbrechend : Er muß durch
die Hölle gegangen sein ! Er muß geblut haben , ge⸗
blut ! und geblut ! . . . Daß er leben konnte , es war ein
Wunder . . . Aber eines Tages kam er zu mir , und ich
merkte gleich , er sah schöner aus . Man Sagt es nicht
von einem Mann , daß er schöner aussieht , doch es war
S0 . Man hatte das Gefühl , er sei ein ganz anderer , einer ,
der reich ist , einer , der glücklich ist . Und der GRunde
Sein Weib verachtete ihn nicht , sein Weib haßte ihn

nicht , sein Weib verlachte ihn nicht . . . Sie Kkonnte tun ,
Was sie wollte , sie war ein gesundes Weib und er ein
kranker Mann . . Aber er wWuhte , sie hatte ihn lieb ,
trotz allem . Das Weib hatte . . wie soll ich es nur

sagen . . . man sollte es nicht für möglich halten .
Das Weib hatte . . seine Seele lieb .

Stille .

Paul Groſhhahn , der merklich berduselit ist , tritt ein .



Pdu “ GTOoEHRhhn : N Abend ! Was hier eine Stille

ist bei euch ! Musikl Musikl

Paul Grohhahn wirft ein Geldstück in den Musikautomaten . Der

Musikłautomat geigt , grõhlt , Klappert , trommelt einen Militär -

marsch . Paul Grohhahn hat sich an den Tisch von Hinkemann

gesetzt .

PuIUGTOHhRaRhn : NAbend , Eugenl
Hin kemann : NAbend .

PdaulL GTOHERHMInn mit der schweren Zunge des Betrunke —-

nen : Daß deine Grete dich gehen liesß duu

haha . . . du deutscher Held !

Hinkemann : Was heißt das ?

Pdul GrOhHhRaRhn : Du fleischgewordene deutsche

Kraftl hahal Frißt Ratten und Mäuse bei lebendigem

Leibel Hahal

Hinkemann : Woher weißt dus , Paul ? Sprich

leise . . . Es ist so furchtbar , was ich tue . Mit Worten

läßt sich das nicht sagen . Furchtbarer ist es , als wenn

ich mir selbst die Schlagader durchbeißen müßte . Es

gibt Taten , die niemals getan werden dürfen . Und doch

tue ich eine solche Tat . . . Wie soll ich es dir er -

klären ? . . . Die Grete ist kränklich ! Unterstützung

reicht nicht aus . Ich kann ja nichts dafür , daß wir ar -

beitslos sind . Aber weiht du , Frauen fassen leicht einen

Haß gegen den Mann , wenn ihnen das Nötigste fehlt .

Das brauchts doch nicht . Und darum . . . Du wirst

Grete nichts erzählen , gib mir dein Wort , gib mirs .

PauIU GTOHRhRAHn : Das geb ich dir .

Hinkemann : Grete ist so eigentümlich . Wenn sie

hört , daß ich Rattenblut und Mäuseblut schlucke

ich weiß nicht . . . es würde sie ekelnn .

Pdul Großhahn nlötslich . In ehrlicher Entrũstung :

Du . . . das mit dem stärksten Mann , das mit dem deut -

schen Held ist Schwindel . Wenn die Polizei man nicht

dahinter kommtl
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Hinlkemann : mißtrauisch : Wie meinst du das ?

PduI GHTOHhRhRn : Wie ich das meine ? Wie das

ist ! Warum ich dir mein Wort geben kann , will ich dir

auch sagen . Grete hat dich nämlich schon gesehen .
Hinkemann erregt : Was hat sie gesagt ? Hat sie ge -
Feinte Sprieh driehn

PdulGTOHRhHaRn : Geweint ? Da ist den Teufel was

zu weinenl Sie hat gelacht ! Erst hat sie sich geekelt .
dann hat sie gelacht
Hinkemann fassungslos : Erst hat sie sich geekelt ,
dann hat sie gelacht . Ge . . gelacht . ge
lacht . . . hahaha . . . gelacht
Paul GCHTOhHahn : Soll man nicht über einen la⸗

chen , der . . der . . . haha . . . der sich als stärkster

Mann ausgibt und ist doch gar kein Mann ! Ist doch gar
kein Mann !

Hinłeman nuieder sehr ruhig : Wer . . . Wer hat dir

das gesagt ?
PauLU GTOHhRn : Wer ? Grete .

Hin femann : Wann ?

Pdul GrTOHhRHhn : Vor der Bude .

Hinftemann : Wie kommt ihr vor die Bude ?

Pdul GrohhhRhMRn : Soll das junge Weib wie eine

Nonne leben ? Wie wir vor die Bude kamen — was das

für eine Frage ist ! Schämen sollst du dich !

Hinlkemann : schämen ? Ich mich schämen ?

Pul GrohhRaRn : Vielleicht ich ? Oder Grete ?

Wer gibt dir das Recht , deine Frau zu behalten ? Uber -

haupt ist das ein gesetzlicher Scheidungsgrund ! Sogar
für die katholische Kirche , die sonst sowas wie Ehe⸗

scheidung nicht kennt .

Hinftemann ruhig , bitter lächelnd : Siehst du , das hatte

ich ganz vergessen . Erst schickt mich das Vaterland

hinaus und läßt mich zum Krüppel schießen . Und weil

ich ein Krüppel bin , hat meine Frau den gesetzlichen
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Ehescheidungsgrund . Das hatte ich vergessen , daß die

Welt so eingerichtet ist . . . Und was willst du tunn .

ich meine mit Grete ?

Pul GFCOE¹nHH ) ahn : Was geht es dich an ?

Hinkemann : Du hast recht . Eigentlich geht es

mich nichts an . Ich bin ein gesetzlicher Ehescheidungs -

grund , so wie ich da sitze . . . Aber nehmen wir mal

an , Grete sei ein fremdes Weib und ich dein Freund .

Was hast du vor ?

PaulGHrO / Ra n stier : Mein Vergnügen .
Hinkemann : Grete ist doch keine Hur . . Ich

meine . . . wir können das ruhig annehmen , es wird

auch so kommen . . . Der Mann gibt die Grete frei .

Willst du sie als dein Weib nehmen ?

Pul GTOHhhahn : Das will sie gar nicht . Die

sucht auch nur ihr Vergnügen . Daß dus weißt . Und

wenn sie bei mir nicht genügend Vergnügen findet ,

dann lasse ich sie aufn Strich gehen . . . dann fahr ich

zweispännig .
Hinlkemann leise , dock in geballtem Zern : Du . . . Du

Lump dul

PMulGTO,HhhEHhRn : S0 . . . S0 . . . ein Lump bin ich .

Maæx Knatsch : Was habt ihr denn ? Warum zankt

ihr euch im Wirtshaus ? Zankt euch zu Hause mit

euern Frauensleutenl

Pdau GrOh˙hRaRn : Wir zanken uns nicht , wir la⸗

chen nur .

Manx Knatsch : Dann möchte ich hören , wenn ihr

euch zankt .

Pdu GTOhhRahn : Wir waren nämlich auf dem

Rummel und haben

Hinltemann packt 6Großhahn am Arm : Paul . . . nicht

um meinetwillen , um Gretes willen , schweig !

PaulGrοhHeahn : . . . und haben da den stärksten
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Mann von der Welt gesehen . Ein Bärenkerl ! Der fraß

Ratten und Mäuse bei lebendigem Leibe

Maæx Knatsch : Nur Europäer können an sowas

Gefallen finden !

PduI GTOSHERHMRR : Und als ich den Kerl so richtig

betrachte , da erkenn ich ihn und lache laut auf : der

stärkste Mann der Welt war ein Bekannter von mir ,
dem sie beide . . Gebärde . Piffl paffl . . . es war gar kein

Mann mehr , es war ein Eunuchl

Alle , auch Sebaldus Singegott , aueh Michel Unbeschwert , lachen

wiehernd auf . Das Lachen bannt Hinkbemanns weit aufgerissene
wunde Augen .

PMuUI Großhßhhn in das Lachen der anderen kinein -

schreiend : Es war

In diesem Augenblicłk steht Hinkemann von seinem Stukl auf .
Er steht im Kern einer Lichtgarbe .

Hinlkemann anfangs schwerfällig und trotz seiner Leiden -

schaft nach Worten suchend , zum Schluß in der Wucht großer

Einfachheit : Es Wwar Eugen Hinkemann ! Nun lacht ihr

doch ! Alle , alle lacht ihr ! Wie das Weib gelacht hatl

Lacht nur weiter ! So ein Schauspiel habt ihr noch nie

erlebt ! Seht her , hier steht ein leibhaftiger Eunuchl

Wollt ihr mich singen hören ? Mit Fistelstimme singend :

„ Warum denn weinen , wenn man auseinandergeht “

Sing ich nicht so gut wie ein geblendeter Distelfink ?

Ihr Toren ! Was wißt ihr von der Qual einer armseligen
Kreatur ? Wie müßt ihr anders werden , um eine neue

Gesellschaft zu bauenl Bekämpft den Bourgeois und seid

aufgebläht von seinem Dünkel , seiner Selbstgerechtig -

Kkeit, seiner Herzensträgheit ! Einer haßt den andern ,

weil er in ner anderen Parteisekte ist , weil er aufn an -

dres Programm schwört ! l Keiner hat Vertrauen zum an -

dern . Keiner hat Vertrauen zu sich . Keine Tat , die

nicht erstickt in Hader und Verrat .
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Worte habt ihr , schöne Worte , heilige Worte , vom ewi⸗

gen Glück . Die Worte sind gut für gesunde Men -

schen ! Ihr seht eure Grenzen nicht . . . es gibt Men -

schen denen kein Staat und keine Gesellschaft , keine

Familie und keine Gemeinschaft Glück bringen kann .

Da wo Eure Heilmittel aufhören , da fängt unsere Not

erst an

Da steht der Mensch allein

Da tut sich ein Abgrund auf , der heißt : Ohne Trost
Da wölbt sich ein Himmel , der heißt : Ohne Glück

Da wächst ein Wald , der heißt : Hohn und Spott
Da brandet ein Meer , das heißt : Lächerlich

Da würgt eine Finsternis , die heißt : Ohne Liebe

Wer aber hilft da ?

Einige Sełkunden Stille . Hinkemann taumelt zur Tür kinqus .

Maæx Knatsch : Wohin läufst du ?

Hinkemann als ob ein Gesicht seine Stimme verxerrte :

Gelacht hat das Weib !

Die nqchste Szene spielt sich rasch ab . Die Bühne im Zwielicht .
Dieè einzelnen Gestalten nur in ihren Konturen zu erkennen .

Michel Unbeschbert stürzt zur Tür kindus : Hin -

kemannl Hinkemann ! . . . Fort . . . Wenn man nur ge —
ahnt hätte . . Die Schandwelt ist schuld , in der wir

leben !

Sebaldus Singegott exstatisch : Ich habe das

himmlische Licht ausgelöscht ! Ich habe einen Men -

schen am Kreuz verhöhntl

PduIUGTO „ Ra h n veinerlich lallend : Da muß man ihm

doch zu Hilfe kommen

Peter Immergleick : Daß dus weißt , Groß -

hahn . . . Du bist ein Schuftl

Maæ Knatsck mit hartem Rucłk aufstehend : Alles ist
einfach ! Nichts ist einfachl . . . Zahlen , Frau Heinrichl

Vorhang .
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